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Hier steht die Überschrift

Evangelische Impulse
Herbst — Erntedank 2021
Gemeindebrief -  
Evangelische Kirche Haslach im Kinzigtal
mit Bollenbach, Fischerbach, Hofstetten,  
Mühlenbach, Steinach, Welschensteinach 
www.ev-kirche-haslach.de  www.fehrenbacher-hof.de

Schwerpunkt:  
Hat das Handwerk noch goldenen Boden?  
Gespräche mit Handwerker*innen im Umfeld  
unserer Gemeinde
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Liebe Freund*innen der Evangelischen 
Kirche,lieber Leser*innen,

„Handwerk ist 
weiter wich-
tig und hat 
auch goldenen 
Boden“, das 
erzählen die 
Handwerke r * 
innen aus dem 
Umfeld unse-
rer Gemeinde. 
Nochmals danke 
an alle, die – oft 
trotz vollster 
Auftragsbücher 
- die Fragen 
von Frau Aberle 
und mir beant-
worteten. Dass 

Handwerker*innen besondere Menschen 
sind, wusste auch die Bibel. Sie überliefert, 
dass Jesus selbst gelernter Zimmermann ge-
wesen sein soll. Ebenso sein Vater Josef und 
einige der Jünger. 

Ich finde, Handwerk kann aber auch „gol-
dene Böden bereiten“. Das können Sie alle 
am Samstag, 2. Oktober (Tag-der-offenen-
Tür mit Bewirtung und Besichtigungen) und 
am Sonntag, 3. Oktober (Gottesdienst mit 
unserem Landesbischof) hautnah erleben.  
Denn am Erntedank-Wochenende feiern 
wir die offizielle Wiedereröffnung unseres 
Fehrenbacherhofes am Hofstetter Alters-
bach. Gleichzeitig ist es 50 Jahre her, dass 
unsere Gemeinde – unter Federführung des 
damaligen Pfarrers Werner Keller und vieler 
Engagierter – das Jugend- und Freizeitheim 
betreibt. 

Von 2016 bis 2019 warben viele Engagierte 
Spenden und Fördermittel ein.

Die Menschen im Bauausschuss planten und 
begleiteten alles mit großem Sachverstand 
und sehr viel ehrenamtlicher Zeit. Ende 
2019 bis Pfingsten 2021 werkelten viele 
fleißige Handwerker*innen dann dort oben 
– „mitten in Gottes Schöpfung“. Fast 500 
Menschen spendeten in den letzten sechs 
Jahren viel Zeit und Geld, um das Projekt 
möglich zu machen. Das wunderschöne Er-
gebnis, inklusive eines barrierefreien Erd-
geschosses, kann man jetzt bewundern und 
wieder mieten. Die zahlreichen Kontakte 
der letzten Jahre mit so vielen fleißigen und 
sachkundigen Handerwerker*innen gaben 
uns die Idee für den Schwerpunkt in diesem 
Gemeindebrief.

Ihr/Euer Pfr. Christian Meyer
 
P.S.1: Herzliche Einladung an alle zum Tag-
der-Offenen-Tür am 2. Oktober 2021 auf 
dem Fehrenbacherhof.

P.S.2.: Danke an alle, die in den letzten Wo-
chen so großzügig gespendet haben, für die 
Freundschaftsbrücke Nicaragua und die Wo-
che der Diakonie, aber auch für unsere Ge-
meinde. Ihre Spenden sind eine große Hilfe 
in diesen komplizierten Zeiten.

P.S.3: Trotz Corona sind Gottesdienste für 
Taufen und Hochzeiten wieder gut mach-
bar in unserer Kirche oder auch an anderen 
Orten. Melden Sie sich gerne persönlich bei 
mir per E-Mail und wir suchen eine für Sie 
und Ihre Familie gute Lösung. 
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Evangelische Kirchengemeinde
Haslach im Kinzigtal
mit Bollenbach, Fischerbach, Hofstetten, Mühlenbach,  
Steinach und Welschensteinach
www.ev-kirche-haslach.de und www.fehrenbacher-hof.de
Mühlenstraße 6, 77716 Haslach

SONNTAGSGOTTESDIENSTE
10.10 Uhr | Ev. Stadtkirche Haslach, Mühlenstraße 6

Ruhe finden und Kraft tanken | Für sich und andere beten | 
Predigten zu Bibeltexten und aktuellen Themen |  
Menschen treffen und kennenlernen

Mit Sicherheitskonzept
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WICHTIGE INFOS ZU GOTTESDIENSTEN

Aufgrund der Corona-Situation können sich kurzfristig Änderungen ergeben. 

Aktuelle Informationen finden Sie unter: www.ev-kirche-haslach.de

Gerne fragen Sie uns auch unter: �haslach@kbz.ekiba.de oder  
Tel.: 07832-97959-0 (Anrufbeantworter).

Bitte melden Sie sich telefonisch bei uns, wenn Sie eine Mitfahrgelegenheit zum  
Gottesdienst oder wieder nach Hause suchen. Sehr gerne organisieren wir das für  
Sie und ermöglichen Ihnen so den Besuch der Gottesdienste. 

Unsere Kirche bietet im Augenblick bis zu 80 corona-sichere Sitzplätze.  
Die Anzahl variiert, je nachdem wie viele Besucher*innen in einem Haushalt leben.

Um Wartezeiten und Ansammlungen von Besuchern vor den Gottesdiensten zu  
vermeiden, füllen Sie bitte das Formular auf der nächsten Seite vorher zuhause aus.
Sie können alle Besucher eines Haushaltes auf ein Formular eintragen.  
Bitte bringen Sie das Formular dann zum Gottesdienst mit und geben es persönlich 
ab.

Wir stellen weiter regelmäßig Video-Andachten und Videos mit Infos ins Internet.
Bitte klicken Sie auf www.ev-kirche-haslach.de  dann oben links  
„Video-Andachten und Videos“. Oder scannnen Sie den QR-Code mit Ihrem Handy: 

Teilnahmeerklärung zum Gottesdienstbesuch 
vor Beginn der Veranstaltung auszufüllen: 

 
 

Datum: .............................  Uhrzeit: .............................Ort/Kirche: …………………………………………. 
 

  
Vor- und Nachname: 
................................................................................................................................................................... 
 
Straße und Nr.: 
….…………………………………………………………………………………………………………………… 
 
PLZ und Wohnort: 
……............................................................................................................................................................ 
 
(Mobil-)Telefon: 
…................................................................................................................................................................ 
 
 
 
 
 
 
..................................................................... 
Unterschrift       

Hinweise:  
Im gesamten Gottesdienst ist die Verwendung eines 
Mund-Nasen-Schutzes verpflichtend. 
Dieses Formular wird 4 Wochen unter Verschluss 
aufbewahrt und anschließend vernichtet.  
Einsichtnahme im Fall einer Nachverfolgung von 
Infektionen durch Gesundheitsbehörden ist möglich. 

Teilnahmeerklärung zum Gottesdienstbesuch 
vor Beginn der Veranstaltung auszufüllen: 

 
 

Datum: .............................  Uhrzeit: .............................Ort/Kirche: …………………………………………. 
 

  
Vor- und Nachname: 
................................................................................................................................................................... 
 
Straße und Nr.: 
….…………………………………………………………………………………………………………………… 
 
PLZ und Wohnort: 
……............................................................................................................................................................ 
 
(Mobil-)Telefon: 
…................................................................................................................................................................ 
 
 
 
 
 
 
..................................................................... 
Unterschrift       

Hinweise:  
Im gesamten Gottesdienst ist die Verwendung eines 
Mund-Nasen-Schutzes verpflichtend. 
Dieses Formular wird 4 Wochen unter Verschluss 
aufbewahrt und anschließend vernichtet.  
Einsichtnahme im Fall einer Nachverfolgung von 
Infektionen durch Gesundheitsbehörden ist möglich. 

Aber wir feiern weiter 
jeden Sonntag um 10.10 Uhr Gottesdienst, 
solange uns dies gesetzlich erlaubt ist. 

Dazu laden wir Sie alle ganz herzlich ein.
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Wenn ein Regal montiert wird, sieht 
man die Menschen, welche die 

waagerechten und senkrechten Teile 
fixieren. Sie werden sichtbar und ver-
schwinden nach getaner Arbeit. Als Kun-
din oder Kunde kennt man die Menschen 
hinter dem Produkt wesentlich häufiger 
als dies bei einer industriell gefertigten 
Ware der Fall ist. Auch wenn immer mehr 
Arbeitsabläufe von Maschinen computer-
gesteuert erledigt werden, bleibt das 
persönliche Gesicht zwischen Kundschaft 
und Handwerk. Auch die Handwerker se-
hen, was sie „geschafft“ haben. Meiste-
rin und Meister von Handwerksbetrieben 
kennen ihre Mitarbeitenden und können 
sich hoffentlich jeden Morgen in die Au-
gen schauen. Die persönliche Beziehung 
in einem Handwerksbetrieb, die Bezie-
hung zwischen Handwerker und Kunde 
machen die Stärke des Handwerks bis 
zum heutigen Tag aus. Diese Stärke ist in 
der industriellen Gesellschaft aber auch 
eine Schwäche. Die Wertschöpfung in 
der industriellen Fertigung ist höher. Die 
Löhne im Handwerk können mit denen in 
der Industrie häufig nicht konkurrieren. 

Wertschätzen kann ich nur, was ich 
wahrnehme. Dazu muss ich hinschauen 
auf das Werk der Hände und die Men-

schen mit ihren Händen. Das verbindet 
Kirche und Handwerk. Anlässlich des Re-
formationsjubiläums haben sich Kirche 
und Handwerk in der Nordkirche zu fol-
genden Sätzen bekannt:

 �Vertrauen ist das Fundament, auf 
dem unser Leben und Wirtschaften 
aufbaut. (Arbeiten und dem Anderen 
in die Augen schauen)

 �Gerechtigkeit Eine lebenswerte 
Gesellschaft ist eine Gesellschaft der 
Chancen und nicht der Besitzstände 
und Privilegien. (Es braucht die ver-
schiedenen Gesichter)

 �Nachhaltigkeit erfordert, dass wir 
den Aspekt der Qualität einbeziehen 
(den zukünftigen Generationen ins 
Auge schauen)

Weitere  
Infos:  
KDA Baden 
(Kirchlicher 
Dienst  
in der 
Arbeits-
welt), 
Pfr. Andreas 
Bordne, 
Wirtschafts- 
und Sozialpfarrer, 
Betriebsseelsorger, 
www.kda-baden.de

Der KDA setzt sich ein für eine gerechte 
Wirtschaft und stärkt Arbeitnehmende 
und Arbeitgebende darin, für sich und 
andere Verantwortung zu übernehmen. 

Gesichter des Handwerks – Handwerk  
zeigt Gesichter

Johannes Aberle, Auszubildender Firma Moser

Bei der Moser GmbH im Haslacher Mühlegrün hat 
Johannes Aberle im Sommer 2021 nach dreijähri-
ger Ausbildung die Prüfung zum Schreinergesellen 
erfolgreich abgeschlossen. Den Spruch „Handwerk 
hat goldenen Boden“ findet er gut, „da das Hand-

werk Grundlagen schafft wie Behausung, Kleidung, 
Brot oder Werkzeuge. Ohne diese Grundlagen wäre 

das Leben armselig.“ Er mag seinen Konfirmations-
spruch aus 1. Petrus 5,7: „Alle eure Sorgen werft auf ihn, 

denn er sorgt für euch.“

Es heiSSt: Viele junge Menschen scheuen das Handwerk. Was hat Sie 
zum Handwerk gebracht? War es eine gute Entscheidung?
Aberle: Ich habe schon vor der Ausbildung einiges mit Holz gearbeitet und einiges 
davon verschenkt. Das hat mir viel Spaß gemacht. Vor der Ausbildung habe ich ein 
Praktikum in der Firma gemacht. 

Jesus und sein Stiefvater Josef sollen Zimmerer gewesen sein,  
einige Jünger waren wohl Fischer. So verbindet die Bibel Handwerk 
und Glaube. Sie auch?
Aberle: Das Handwerk arbeitet oft mit Naturalien, dass uns die Schöpfung gibt. 
Damit zu arbeiten tut gut. Man muss aber auch an die Ressourcen denken und nichts 
verschwenden.

Was wünschen Sie Ihrem Handwerk für die Zukunft?
Aberle: Leute die motiviert ihre Arbeit machen und dass wieder mehr Nachwuchs-
kräfte kommen.

Was wünschen Sie der (evangelischen) Kirche für die Zukunft? 
Aberle: Mehr Aufmerksamkeit und dass alle Menschen von Gottes guter Schöpfung 
und seiner Liebe erfahren

Weitere Infos: www.moser.gmbh

Werbezeichnung für den Tischlerberuf,  
Ende 19. Jahrhundert. Foto: Wikipedia
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Stefan Bilharz, Stuckateur in Haslach

Der gelernter Stuckateurmeister und Gebäude-
energieberater legte im Jahr 2020 die Prüfung 
zum Gutachter erfolgreich ab. Vor 25 Jahren 
übernahm er gemeinsam mit meiner Frau, Iris Bil-
harz, den elterlichen Betrieb – Bilharz Stukkateur-

Fachbetrieb. Ein Bibelspruch, der ihm gefällt sind 
Jesu Worte an die Menge, als diese die Sünderin 

steinigen will: „Wer ohne Schuld ist werfe den ersten 
Stein.“ Stefan Bilharz erzählt: „Gemeinsam mit meinen 

10 Mitarbeitern gestalten wir Wohnungen und Häuser unse-
rer Kundschaft schöner. Der Beruf als Stuckateur war schon immer mein Traumberuf, 
den ich bis heute immer noch mit Leidenschaft ausübe.“ 

Wie finden Sie den Spruch: „Handwerk hat goldenen Boden?“
Bilharz: Wer im Handwerk nach Gold sucht (die Suche nach dem schnellen Geld), 
kann seinen Beruf nicht mehr richtig ausführen. Jeder Mensch braucht ein Dach über 
dem Kopf (egal wo auf der Welt). Wenn das jemand hinbekommt, dann wohl die 
Handwerker.

Es heiSSt: Viele junge Menschen scheuen das Handwerk. Was hat Sie 
zum Handwerk gebracht? War es eine gute Entscheidung?
Bilharz: Familiäre Voraussetzungen haben mich zum Handwerk gebracht.
Ja, es war eine gute Entscheidung

Jesus soll - wie sein Stiefvater Josef – gelernter Zimmerer gewe-
sen sein. Einige seiner Freunde waren Fischer. So sind Handwerk und 
Glaube in der Bibel verbunden. Sehen Sie auch eine Verbindung?
Bilharz: Man braucht Vertrauen und Glaube in dem was man tut.

Was wünschen Sie Ihrem Handwerk für die Zukunft?
Bilharz: Dass das Handwerk weiterhin qualifizierte, motivierte und sozial engagier-
te Menschen findet. Dass die Menschen die Arbeit der Handwerker wieder wertschät-
zen. Dass im Zuge von europäischen Harmonisierungen unsere langjährigen gesicher-
ten Handwerkssysteme sowie Aus- und Weiterbildungen (mit Vorbildcharakter) nicht  
aufgelöst werden.

Was wünschen Sie der (evangelischen) Kirche für die Zukunft? 
Bilharz: Dasselbe. Dass die Kirche weiterhin qualifizierte, motivierte und sozial 
engagierte Menschen findet. Dass die Menschen die Arbeit der Kirche wertschätzten. 

Weitere Infos: www.stukkateur-bilharz.de

Stefanie Göppert, Handwerk im Garten

Die Chefin vom Gartencenter Göppert in Haslach-
Bollenbach kümmert sich um die vielen Details, 
die der Betrieb braucht, um zu laufen und sich 
weiterzuentwickeln. Dabei ist sie für über 50 
Mitarbeiter*innen verantwortlich.

Sie freut sich, dass in diesen Zeiten viele Kund*innen 
eine ganz andere Qualität und Wertschätzung für das 

Gärtnerhandwerk entdecken. „Ein Garten macht 
vielfach glücklich“, betont sie, „das Anpflanzen, Um-

sorgen, Ernten, Kochen und Genießen gibt einem was“. Dass das Handwerk goldenen 
Boden hat, kann Stefanie Göppert nur bestätigen. Vor allem die Verbindung zum Bo-
den passt genau in ihre Sparte. Schon als junges Mädchen wäre sie gerne Gärtnerin 
geworden. Da sie aber sehr zart gebaut war, wurde sie nicht genommen. Ihr zweiter 
Berufswunsch war Krankenschwester, den sie auch verwirklichen konnte. Nach der 
Hochzeit mit Albert Göppert arbeitete sie noch im Schichtbetrieb im Krankenhaus, 
konnte aber auch ihre Leidenschaft für das Gärtnern im Betrieb ihres Mannes mit 
einbringen. Für sie waren es zwei sehr gute Entscheidungen. Während der Krankheit 
ihres Mannes schloss sich ein Kreis mit den Erfahrungen aus der Krankenpflege.

Stefanie Göppert sieht viele Parallelen zwischen ihrem Handwerk und dem Glauben, 
schließlich arbeitet der Gärtner in der Natur, hat die Schöpfung ständig vor Augen und 
so immer auch eine Verbindung zur Schöpfung.

Sie wünscht sich, dass es noch vielen Menschen Freude macht, zu gärtnern. „Men-
schen sollen erkennen, wie gut eine Erdung tut“ sagt sie. Ein Garten-
center biete nur die Zutaten von der Pflanze bis zum Dünger. Alles weitere dürfen 
die Menschen zuhause machen. Als beliebten Bibelspruch nennt sie Worte aus Psalm 
23: „Der Herr ist mein Hirte, mir wird nichts mangeln.“ Den hat sie schon von klein 
auf von der Mutter gehört. Ein großes Bild noch von ihrer Oma hängt heute in ihrem 
Schlafzimmer, ein tröstliches und beruhigendes Bild vom Hirten mit seinen Schafen. 
Den Kirchen wünscht sie für die Zukunft, dass sie mit den globalen Entwicklungen 
mitgehen. Diese alten Institutionen dürften nicht stehen bleiben, sonst würden noch 
mehr Leute austreten, vermutet sie.

Weitere Infos: 
www.goeppert-gartencenter.de
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Marek Griesbaum, Maurer aus Bollenbach

Marek Griesbaum feierte 2014 in der Evangeli-
schen Kirche Haslach Konfirmation mit einem Bi-
belspruch aus Psalm 103: „Es freue sich das Herz 
derer, die den Herrn suchen!“ 

Heute arbeitet er beim Bauunternehmen Eble 
als Maurer, hauptsächlich im Hochbau. Den Spruch 

„Handwerk hat goldenen Boden“ findet er auch heute 
noch passend. Er sagt: „Für mich war klar, dass 

ich etwas Handwerkliches lernen möchte. Durch 
ein Praktikum in der Schule fiel mir die Entscheidung zum Beruf Mau-
rer sehr leicht.“ Dem Handwerk wünscht er für die Zukunft Anerkennung und 
Aufträge. 

Weitere Infos: www.eble-bau.de 

Raphael Grriesbaum, Zimmerer aus Bollenbach

Raphael Griesbaum feierte 2016 in der Evangelischen 
Kirche Haslach Konfirmation. Ein Bibelspruch, der 
ihm gefällt, steht in Markus 9,23: „Alle Dinge sind 
möglich dem der da glaubt.“

Heute arbeitet er bei Holzbau Grießbaum in Bol-
lenbach als Zimmerergeselle. Er erzählt: „Meine 

Tätigkeiten sind sehr vielseitig. Aufrichten eines 
Dachstuhles, Altbausanierung, Carports, Fassaden, 

Bodenbeläge. Den Spruch „Handwerk hat goldenen 
Boden“ finde ich auch daher passend. Ein Praktikum in 

der Schule hat mir bei der Entscheidung geholfen. Ich füh-
le mich in meinem Beruf sehr wohl, es war die richtige Entscheidung. 
Dem Handwerk wünsche ich für die Zukunft Anerkennung, mehr Einsicht für die erfor-
derliche Arbeitszeit und die Kosten.“
Der (evangelischen) Kirche wünscht Raphael Griesbaum für die Zukunft, dass sie eine 
gute Zeit hat und weiter eine Anlaufstelle für jedes Alter und jeden der es möchte 
sein kann.

Weitere Infos: www.griessbaum-holzbau.com

Sven Heidel, Gipser und Stukkateur

Sven Heidel ist Gipser und Stukkateur mit eigenem 
Geschäft in Haslach in der Mühlenstraße. Er ist Chef 
von fünf Mitarbeitern, darunter eine Bürofachkraft.
Er sagt: „Der Spruch vom Handwerk mit 
goldenem Boden war schon immer gut. 

Und das wird immer so bleiben.“ Er sei jetzt 
seit 32 Jahren auf dem Bau und hätte noch nie eine 

wirkliche Flaute erlebt. Der Bibelspruch „Der Herr ist 
mein Hirte, mir wird nichts mangeln“ aus Psalm 23 gefällt 

ihm gut. Diese göttliche Zusage nimmt er auch für sich in An-
spruch. Dass er diesen Beruf gewählt hat, war eine gute Entscheidung, denn in jungen 
Jahren hatte er große Probleme mit der Rückengesundheit. Durch die körperliche 
Arbeit wurde die Rückenmuskulatur aufgebaut und er ist heute ohne Beschwerden, 
erzählt er.

Handwerk und Glaube haben für ihn viel miteinander zu tun. Schließlich wurden auch 
Kirchen ohne große Technik, aber im Gottvertrauen aufgebaut.

Dem gesamten Handwerk wünscht er weiterhin goldenen Boden. Große Sorgen sieht 
er, wenn er an den Nachwuchs denkt. Auch das Verlorengehen von Werten beobach-
tet Sven Heidel. Für die Kirche wünscht er sich einen offenen und lockeren Umgang 
miteinander.

Weitere Infos: 
sven.heidel@yahoo.de

Peter Krisam: „Verputzer“, 
Gemälde von 1928. Foto: Wikipedia
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Markus Moser, Bäckerei Jetter
Im Familienbetrieb der Brot- und Feinbäckerei Jet-
ter ist Markus Moser Bäckermeister und Inhaber.
Zum Spruch: „Handwerk hat goldenen Boden“ sagt 
er: „Der Spruch ist wahr! Die Arbeitsplätze im 
Handwerk sind sehr sicher und die Bezahlung ist 
in den letzten Jahren auch wieder deutlich besser 

geworden. Außerdem steht einem mit einer deut-
schen Handwerkslehre die ganze Welt offen.“ Markus 

Moser mag den Bibelspruch aus Psalm 139,5: „Von allen 
Seiten umgibst du mich und hältst deine Hand über mir.“

Es heiSSt: Viele junge Menschen scheuen das Handwerk. Was 
hat Sie zum Handwerk gebracht? War es eine gute Entscheidung?
Moser: Ich wurde in die Bäckerei „hineingeboren“, meine Eltern hatten einen Be-
trieb. Ich verändere vielleicht als Bäcker nicht die Welt, aber ich helfe jeden Tag 
mit, Menschen satt zu machen. Die Entscheidung als Bäcker war richtig. Ich den-
ke, viele junge Menschen scheuen das Handwerk wegen seines schlechten Rufes.  
Dieser ist aber meiner Meinung nach nicht mehr berechtigt. Außerdem denken viele 
in unserer Gesellschaft, körperliche Arbeit werde nur von Dummen verrichtet. Das ist 
sehr schade! 

Jesus und sein Stiefvater Josef sollen Zimmerer gewesen sein, eini-
ge Jünger waren wohl Fischer. So verbindet die Bibel Handwerk und 
Glaube. Sie auch?
Moser: Als Bäcker sehe ich mich hier auf jeden Fall in einer langen, bodenständigen Tra-
dition, die auch bis in die biblische Zeit zurück reicht. Brot ist Grundnahrungsmittel und 
war als solches zu allen Zeiten von zentraler Bedeutung. Dies zeigt auch die vielfache Er-
wähnung des Brotes in der Bibel. An vielen prominenten Stellen in der Bibel kommt Brot 
vor: beim letzten Abendmahl, der Brotvermehrung oder bei der Bergpredigt im Vaterunser.

Was wünschen Sie Ihrem Handwerk für die Zukunft?
Moser: Viele motivierte junge Menschen, die sich in diesen Berufen ausbilden lassen 
und dem Handwerk anschließend treu bleiben.

Was wünschen Sie der (evangelischen) Kirche für die Zukunft? 
Moser: Ich wünsche ihr, dass sie die Menschen mit ihren Botschaften in der Mitte 
der Gesellschaft erreicht. Ich wünsche ihr, dass sie wieder mehr Menschen den Weg 
weisen kann und sich weniger mit sich selbst beschäftigt. Das wünsche ich der katho-
lischen Kirche übrigens auch!

Weitere Infos: www.jetterbeck.de

Inga und Ralf Müller, In Vino Veritas, Haslach 

Familie Müller betreibt seit 2012 ihr Genussrestau-
rant “In Vino Veritas”. Ralf Müller ist der Geschäfts-
führer und arbeitet als Küchenchef. Inga Müller ist 
als Serviceleitung tätig. Zusammen betreiben sie 
auch ihr Hotel. Ein Bibelspruch, den die Müllers mö-

gen, steht in Hebräer 11,1: „Es ist aber der Glaube 
eine feste Zuversicht dessen, was man hofft, und ein 

Nichtzweifeln an dem, was man nicht sieht.“ 

Wie finden Sie den Spruch: „Handwerk hat golde-
nen Boden?“ 
Inga Müller: Wir finden den Spruch gut, da er beschreibt, dass im Handwerk gutes 
Geld verdient werden kann und man immer und überall gebraucht wird beziehungs-
weise Arbeit finden kann. Man erschafft mit seinen eigenen Händen etwas Gutes. 

Es heiSSt: Viele junge Menschen scheuen das Handwerk. Was hat Sie 
zum Handwerk gebracht? War es eine gute Entscheidung? 
Inga Müller: In unseren Augen wird das Handwerk oftmals in ein schlechtes Licht 
gerückt. Es war absolut die richtige Entscheidung. Die Tätigkeiten, die wir ausüben, 
sind mit viel Leidenschaft und Hingabe verbunden. Mein Mann und ich lieben unseren 
Beruf schon seit über 20 Jahren. Wir könnten uns auch nicht vorstellen, etwas anderes 
zu machen. 

Was wünschen Sie Ihrem Handwerk für die Zukunft? 
Inga Müller: Wir würden uns wünschen, dass mehr junge Menschen sich für un-
seren Beruf interessieren würden. Oftmals hat das Handwerk einen schlechten Ruf, 
was andere davon abschreckt, es auszuüben. Dabei ist dieser Beruf viel mehr, als nur 
Essen und Getränke servieren. Vielen ist nicht bewusst, dass auch Aspekte wie Ge-
selligkeit, Kommunikation, Genuss, Essen und Trinken sowie auch das Ambiente mit 
dazu zählen. Gerade in Zeiten wie diesen, in denen die Kontakte stark eingeschränkt 
werden, wird es einem doch mehr bewusst. In der Zukunft wünschen wir uns mehr 
Menschen mit der gleichen Leidenschaft wie wir sie täglich einsetzten. Dabei würde 
vielleicht der eine oder andere seine Meinung ändern. 

Was wünschen Sie der (evangelischen) Kirche für die Zukunft? 
Inga Müller: Wir wünschen der Kirche, dass der Glaube, die Hoffnung und die 
Zuversicht in den Menschen, auch in dieser schwierigen Zeit nicht verloren gehen. 
Hier noch ein kleiner Spruch zum Schmunzeln: „Hoffnung ist wie der Zucker im Tee: 
auch wenn sie klein ist, versüßt sie alles.”

Weitere Infos: www.in-vino-haslach.de
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Silvia Naskowski, Friseurin, 
Natural-Hairstyle in Haslach
Die Friseurmeisterin ist schon im Rentenalter, ar-
beitet aber noch gerne in Teilzeit im Natural-Hair-
style in Haslach. Sie erzählt: Handwerk hat auch 
für mich goldenen Boden. Unser Friseurhandwerk 
ist ein anspruchsvoller Beruf und ständigem Wan-

del unterzogen. Kaum ein Beruf hat ein so breites 
Spektrum, um Interessen, Fähigkeiten und Wissen 

weiter zu geben. Auch sind wir Seelentröster und Ver-
trauenspersonen. 

Ich bin im Friseurgeschäft meiner Eltern aufgewachsen, ich begeisterte mich schon 
als Kind für diesen Beruf und ging dann in die Lehre. Als ich meinen Mann kennenlern-
te, der den gleichen Beruf hatte, fiel mir die Entscheidung leicht. 

Ich würde es wieder so machen.

Den Jungfriseuren und allen Junghandwerkern wünsche ich, dass ihnen bewusst wird, 
was sie jeden Tag leisten und was sie können. Auch die verdiente Wertschätzung sollen 
sie erfahren. Den Bibelspruch „Liebe deinen Nächsten wie dich selbst“ finde 
ich sehr wichtig. Wenn jeder danach handeln würde, wäre die Welt ein großes Stück 
besser. Der Kirche wünsche ich, dass sie es schafft, junge Menschen zu begeistern.

Weitere Infos: www.natural-hairstyle.de

Auf Wikipedia findet sich eine Liste mit ganz unterschiedlichen Frisuren der letzten 
Jahrhunderte: https://de.wikipedia.org/wiki/Liste_von_Frisuren

Christoph Schätzle, Maurer aus Fischerbach

Er arbeitet bei der Firma Schätzle-Bau in Fischer-
bach und erzählt: Wir sind ein mittelständisches 
Baugeschäft. Der Tätigkeitsbereich geht über Hoch-
bau, Tiefbau und das Anlegen von Außenanlagen. 
Ich selbst bin Maurermeister und leite Baustellen.“ 

Der Spruch vom goldenen Boden des Handwerks 
passt für ihn. Auch, wenn der in den letzten Jahren 

fehlende Nachwuchs - und somit der Fachkräfteman-
gel -Riesenprobleme für das Handwerk darstellen, ist er 

trotzdem davon überzeugt, dass auch wieder Zeiten kom-
men werden, in denen das Erlernen eines Handwerksberufs wieder attraktiv wird.  
„Etwas mit seinen Händen zu erschaffen und damit Menschen glücklich zu machen, 
das muss „goldenen Boden“ haben“, sagt Christoph Schätzle. Sein Lieblingsspruch 
aus der Bibel steht im Psalm 91,11: „Denn er hat seien Engeln befohlen, dass sie Dich 
behüten auf allen Deinen Wegen.“ Der Taufspruch der Tochter ist für ihn „ein Klassi-
ker, aber immer passend“. Christoph Schätzle erzählt weiter: Ich arbeite in 
einem Familienbetrieb, in dem ich schon als Kind Kontakt zum jetztigen Beruf hatte.
Im Nachhinein war es für mich die absolut richtige Endscheidung. Ich darf sagen, dass 
ich das, was ich tue, liebe und ich denke, das ist ein großes Glück.

Jesus soll – wie sein Stiefvater Josef – gelernter Zimmerer gewe-
sen sein. Einige seiner Freunde waren Fischer. So sind Handwerk und 
Glaube in der Bibel verbunden. Sehen Sie auch eine Verbindung?
Schätzle: Ja, ich sehe Zusammenhänge, bei Traditionen spielt auch immer der 
Glaube eine Rolle. Dem Handwerk wünsche ich Nachwuchs, Menschen mit Enthusias-
mus und die mit offen Augen in Richtung Zukunft gehen. Die gleichen Wünsche gelten 
der Kirche.

Weitere Infos: www.schaetzlebau.de

Sogenannter: „Pompadour-Haarschnitt“, 
 Ende 18. Jahrhundert. Foto: Wikipedia

Maurer – gestern und heute. Briefmarke der 
Deutschen Bundespost von 1986,   
Foto: Wikipedia
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Jens Spengler, Spengler Bedachungen, Haslach
Im Familienbetrieb Spengler Bedachungen ist er der 
Inhaber und zugleich, wie er schmunzelnd sagt, 
auch „Mädchen für Alles“. Der Spruch „Handwerk 
hat goldenen Boden“ vermittelt für ihn ein fal-
sches Bild und wird oft negativ gebraucht. Aber 
Jens Spengler sagt dennoch: „Man kann als guter 

und fleißiger Handwerker auch gut verdienen.“ 
Seinen Konfirmationsspruch aus Psalm 23 mag er bis 

heute: „Und ob ich auch wanderte im finsteren Tal 
fürchte ich kein Unglück, denn Du bist bei mir, dein Ste-

cken und Stab trösten mich.“

Warum scheuen viele junge Menschen das Handwerk? Was hat Sie zum 
Handwerk gebracht?
Spengler: Handwerk ist dreckig und öde, es gibt schlechte bis gar keine Aufstiegs-
chancen- das war einmal. Natürlich ist es nicht immer einfach, aber in welchem Beruf 
verdient man sein Geld schon im Schlaf? Leider ist genau dieses Bild bei vielen jungen 
Leuten im Kopf geblieben, nicht zuletzt durch eine elterliche Prägung und die der 
Schulen. Ich habe Abitur gemacht und verschiedene Studiengänge ausprobiert. Bei 
mir war die Entscheidung für das Handwerk nicht der elterliche Betrieb, sondern die 
Freude an körperlicher Arbeit an der frischen Luft und mit seinen Händen nach einer 
Denkleistung und Planung etwas Sichtbares und Dauerhaftes zu erschaffen. Das ist 
auch heute noch mein Antrieb in meinem Beruf, ich übe ihn leidenschaftlich gerne 
aus. Viele gelungene Projekte erfüllen mich und meine Mannschaft immer wieder mit 
Stolz, wenn wir daran vorbeifahren. Ich habe die Entscheidung nie bereut.

Jesus soll – wie sein Stiefvater Josef – gelernter Zimmerer gewe-
sen sein. Einige seiner Freunde waren Fischer. So sind Handwerk und 
Glaube in der Bibel verbunden. Sehen Sie auch eine Verbindung?
Spengler: Nicht so sehr, aber man sieht die Leistungen anderer mit etwas mehr 
Respekt, und dass man fast alles schaffen kann, wenn man daran glaubt.

Was wünschen Sie Ihrem Handwerk für die Zukunft?
Spengler: Nachwuchs, der sich zu etwas motivieren lässt und mit Spaß, Leiden-
schaft und Stolz dabei ist, somit auch ein besseres Ansehen in unserer Gesellschaft.

Was wünschen Sie der (evangelischen) 
Kirche für die Zukunft? 
Spengler: Weniger Kirchenaustritte und die 
Besinnung vieler, dass es etwas oder jemanden 
gibt, der alles lenkt. 
Weitere Infos: 
www.spengler-bedachungen.de

Michelle Stephan, Schneiderin
Sie arbeitet in Schweighausen auf dem Geisberg bei 
der Bekleidungsfirma Fischer. Nach ihrer dreijäh-
rigen Ausbildung arbeite sie seit August 2020 als 
Textil- und Modeschneiderin. Ihren Konfirmations-
spruch aus Römer 12,12 hat sie sich selbst ausge-
wählt. Er lautet: „Seid fröhlich in der Hoff-

nung, geduldig in Trübsal, beharrlich im 
Gebet.“ Das Handwerk ist eines der ältesten Berufs-

stände. Sie sagt: „Auch, wenn man klein anfängt, kann 
man eine Menge Geld verdienen (sich einen goldenen Bo-

den verdienen). 
Schon in der fünften Klasse habe ich meine Leidenschaft zum Nähen entdeckt. Nach 
einem Praktikum habe ich mich für die Ausbildung als Textil- und Modeschneiderin 
entschieden. Für mich war es definitiv die richtige Entscheidung. Der Beruf macht mir 
viel Spaß, auch das Arbeiten mit verschiedenen Stoffen.“ Michelle Stephan ist sich 
sicher: Ein Schneider hat auch eine Verbindung zur Bibel, „schließlich brauchten die 
Leute damals auch Kleidung“. Darüber hinaus sagt sie: „Ich wünsche mir, dass 
die Arbeit für ein Kleidungsstück mehr Wertschätzung erfährt. Der 
Markt ist voll mit günstigen Kleidungsstücken, die vielleicht nach kurzer Zeit wieder 
aussortiert werden. Der Umweltaufwand für eine Funktionsjacke ist so hoch, dass 
man sie 10 bis 15 Jahre tragen müsste, damit es ausgeglichen wäre. Deshalb sollte 
man die deutsche Produktion unterstützen, damit sie weiter überleben kann. Sonst 
werden es noch weniger Schneidereien werden.“

Der Kirche wünscht sie, dass das Kennenlernen, Gruppenstunden, Ausflüge, Übernach-
tungen und vieles weitere für die Konfirmanden wieder möglich sein wird. Dass bald 
alles wieder normal möglich sein wird.

Weitere Infos: www.fischerkleidung.info

Schneider im Schneidersitz (1950er Jahre).  
Schneider mit Werkzeugen im Mittelalter. Fotos: Wikipedia
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Stefan Walter, Schreiner aus Haslach
Er arbeitet bei der Firma Natürlich Bauen Suhm in 
Gengenbach. Davor war er viele Jahre selbstständig.   
Ein Liedvers, der ihn schon lange Zeit wie ein Bi-
belvers begleitet, lautet: „Unter dem Schatten 
deiner Flügel bin ich sicher, Jahr um Jahr.“

Glauben Sie, Handwerk hat goldenen Boden?
Walter: Dieser Spruch hat schon meine Kindheit 

geprägt. Ich komme aus einer Handwerksfamilie. Über 
die Jahre gesehen, denke ich, hat das Handwerk immer 

noch Bestand. Schade ist nur, dass es in der heutigen Zeit 
nicht mehr möglich ist, mit einem Handwerkslohn eine Familie zu ernähren. Dadurch 
entscheiden sich immer mehr junge Menschen, im Gegensatz zu früher, für ein Studium.

Es heiSSt: Viele Menschen scheuen das Handwerk. Was hat Sie zum 
Handwerk gebracht? War es eine gute Entscheidung?
Walter: Mein Vater war Schreiner. Das hat mich geprägt und so entstand der Wunsch, 
in seine Fußstapfen zu treten. Ich habe es nie bereut und bin heute noch fasziniert, 
am Abend das Werk meiner Hände zu sehen.

Jesus soll – wie sein Stiefvater Josef – gelernter Zimmerer gewe-
sen sein. Einige seiner Freunde waren Fischer. So sind Handwerk und 
Glaube in der Bibel verbunden. Sehen Sie auch eine Verbindung?
Walter: Auch ich bin Zimmerer und gebe den Menschen ein schützendes Dach, so, 
wie der Glaube dem Menschen ein Zuhause gibt. Das Handwerk gibt dem Menschen 
die Grundelemente des Lebens und sorgt für das leibliche Wohl. So, wie der Glaube 
die Menschen seelisch ernährt.

Was wünschen Sie ihrem Handwerk für die Zukunft?
Walter: Ich wünsche, dass wieder mehr junge Menschen die Liebe zum Handwerk ent-
decken. Denn nur dadurch kann das Handwerk sich weiterentwickeln und fortbestehen.

Was wünschen Sie der (evangelischen) Kirche in die Zukunft?
Walter: Gerade in dieser schwierigen Zeit der Pandemie und der daraus folgenden großen 
Isolation ist es zu wünschen, dass der Mensch sich wieder auf das Wesentliche besinnt. Jetzt 
kommen wir zur Erkenntnis, wie wichtig Gemeinschaft und Glaube sind, denn beides gibt 

den Menschen Zuversicht. Ich wünsche der Kirche, sowie 
dem Handwerk, junge Menschen, die sich für sie begeis-
tern. Denn nur durch die Kinder können wir weiterleben.

Weitere Infos: www.suhm-bauen.de

Bild links: Kleinere Schreinerwerkstatt (Wikipedia)

Neuer Gärtner in der Kirchengemeinde

Viel zu tun gibt es für den neuen Gärtner, der die Anlagen 
rund um die Evangelische Kirche an der Mühlenstraße in 

Haslach betreut. Helmut Ferdinand, Jahrgang 1952, 
liebt die Natur und die Zusammenhänge, die sich da-
raus ergeben. Auch Bewegung an der frischen Luft 
ist für ihn wichtig. Als gelernter Stahlbauschlosser 
und Stahlbauingenieur hat er zudem keine zwei lin-
ken Hände, was praktische Arbeit betrifft. Da er als 

Rentner nicht die Hände in den Schoß legen und sich 
gerne noch engagieren will, kommt die neue Aufgabe 

genau richtig. 

Seit Herbst 2020 ist Helmut Ferdinand für den Pfarr-
garten rund um die Evangelische Kirche zuständig. Rasen mähen, 

Beete sauber halten, Pflanzen zurückschneiden oder Laub zusammen kehren gehö-
ren zu seinen Aufgaben. Der Ältestenkreis, Pfarrer Meyer und das Team der anderen 
Miitarbeiter*innen sind froh, nach dem Ausscheiden von Arnold Gießler, schnell einen 
neuen Gärtner gefunden zu haben. 
Interview und Foto: Christine Aberle 

Weitere Infos: www.ev-kirche-haslach.de  Menschen der Gemeinde
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24 Jugendliche schlossen ihre gemeinsame KonfiZeit im Mai 2021, vor den 
Pfingstferien ab. Das jahr stand unter dem Motto „Wunder in Corona-Zeiten“. 
In vier Gottesdiensten mit besonderer Musik ließen sie sich segnen. Alexander Weber, 
Erik Buboltz und Christiane Bergsträsser gestalteten dafür mit weiteren Musiker*innen 
besondere Musik. Um die Corona-Regeln einzuhalten, durften die Jugendlichen je-
weils 10 Angehörige oder Freunde mit in die Kirche bringen. Die Kirche bietet aktuell 
ca. 80 corona-sichere Plätze. 

Ein Video zu den Konfirmationsgottesdiensten (Titel: „Wunder am Meer“) 
sowie ein Videogottesdienst, den die Konfis ganz alle gestaltet haben inklusive eige-
ner Predigten (Titel: Wunder in Corona-Zeiten) ist weiter abrufbar unter 
 
www.ev-kirche-haslach.de  VIDEO-ANDACHTEN und VIDEOS 

Konfirmationen in vier Gottesdiensten am 
15., 16., 22. und 23. Mai 2021

André Bach | Ich liebe die mich lieben und  
die mich suchen finden mich. Sprüche 8,17

Nikol Bazerashvili | Denn er hat seinen Engeln befohlen,  
dass sie dich behüten auf allen deinen Wegen. Psalm 91,11

Lina Benz | Ein Mensch sieht was vor Augen ist,  
der Herr aber sieht das Herz an. 1. Samuel 16,7

Konrad Blattert | Ein Freund liebt allezeit,  
ein Bruder wird für die Not geboren. Sprüche 17/17

Noa Bürgin | Wenn ich sehe die Himmel deiner Finger Werk,  
den Mond und die Sterne, die du bereitet hast. Psalm 8,4

Tim Dirhold | Von allen Seiten umgibst du mich und  
hältst deine Hand über mir“. Psalm 139,5

Laurenz Göppert | Von allen Seiten umgibst du mich  
und hältst deine Hand über mir“. Psalm 139,5

Dion-Silas Hämmerle | Alle euere Dinge lasst in der Liebe geschehen.  
1.Kor. 16,14

Hendrik Kempe | Und dienet einander, ein jeder mit der Gabe,  
die er empfangen hat. 1.Petrus 4,10

Noah Kienzler | Gott spricht: Ich bin mit dir,  
ich behüte dich wohin du auch gehst. Genesis 28,15

Die Konfis suchten sich auch dieses Jahr  
wieder selbst ihre Bibelsprüche aus.

Die Konfis (hier Nikol Bazerashvili) zündeten im 
Gottesdienst noch einmal die Kerzen an, die sie 
selbst mit Barbara Dobrindt gestaltet hatten. Im 
Anschluss nahmen sie die Kerzen als Erinnerung 
mit nach Hause.
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Alexander Schneider | Gott hat seinen Engeln befohlen, 
dich zu schützen, wohin du auch gehst. Psalm 91,11

Jacob Schondelmaier | Denn Ihr seid alle durch den Glauben  
Gottes Kinder in Jesus Christus. Galater 3,26

Marie Stephan | Mit meinem Gott kann ich über Mauern springen.
Psalm 18,30

Lea Stumpf | Denn Gott hat seine Engel ausgesandt,  
damit sie dich schützen, wohin du auch gehst. Psalm 91,11

Lea Waidele | Ihr seid das Salz der Erde. Ihr seid das Licht der Welt. 
Matthäus 5,14+14

Malena Zorzi | Ein Mensch sieht was vor Augen ist,  
der Herr aber sieht das Herz an. 1.Samuel 16,7

Samantha Zydek | Du bereitest vor mir einen Tisch 
im Angesicht meiner Feinde. Du salbest mein Haupt 

mit Öl und schenkest mir voll ein. Psalm 23,5

Felix Kliem | Denn Gott hat uns nicht gegeben den Geist der Furcht, 
sondern der Kraft und der Liebe und der Besonnenheit. 2.Timmotheus 1,7

Edgar Lampel | Ich bin das Licht der Welt. Wer mir nachfolgt,  
der wird nicht wandeln in der Finsternis,  

sondern wird das Licht des Lebens haben. Johannes 8,12

Matthias Laß | Bei Gott ist mein Heil und meine Ehre, der Fels meiner 
Stärke, meine Zuversicht ist bei Gott! Psalm 62,8

Janina Lauble | Gott ist die Liebe; und wer in der Liebe bleibt,  
der bleibt in Gott und Gott in ihm.“ 1. Johannes 4,16

Ronja Moser | Und ob ich schon wanderte im finstern Tal,  
fürchte ich kein Unglück, denn du bist bei mir. Psalm 23,4

Lena Müller | Gott ist die Liebe; und wer in der Liebe bleibt, der bleibt in 
Gott und Gott in ihm. 1. Johannes 4,16

Jan Pfaffenrot | Lass dich nicht vom Bösen überwinden, sondern überwin-
de das Böse mit dem Guten. Römer 12,21

Foto oben: Musiker Erik Buboltz gestaltete zwei Kon-
firmationsgottesdienste mit den Sängerinnen Carola 
Buboltz, Julia Imhof-Buchta, und Silke Schätzle.  
Die anderen beiden Gottesdienste gestalteten Christiane 
Bergsträsser und Alexander Weber zusammen mit weite-
ren Musiker*innen.

Ebenso auch das Abendmahls-Vesper mit einem Brezel-
kreuz und einem Fläschchen Traubensaft. Die Kreuze 
gestalteten die Konfis dieses Jahr – aufgrund von Corona 
– zuhause mit ihren Familien. 

Alle Bilder von Christine Aberle.
Zahlreiche engagierte brachten sich in die Gottesdienste mit ein. Foto oben: Martin Hartmann und
Barbara Dobrindt. Unten links: Olga Trippel und Heike Knosp. Unten rechts: Pfarrer Meyer und Jan 
Hauer. Darüber hinaus wirkten mit: Thomas Ermel, Bernd Rechenbach (Technik), Christine Aberle 
(Presse und Fotos), Gilia Skop, Martina Bucher, Traute Walker und Helga Lehmann. Susanne Bohl und 
Rolf Heizmann unterstützen bei den Vorbereitungen.
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Heike Kirsch aus Steinach verbrach-
te Anfang 2020 zwei Monate im 

Zufluchtshaus Puente de Amistad in 
Nicaragua. Sie war in allen Bereichen 
eingebunden z.B. Kinderbetreuung, Put-
zen, Küchenhilfe, Ausflüge organisieren, 
auch wurde sie zu allen Personal- und 
Dienstbesprechungen eingeladen.

„Ich wollte sehen, wie mit den Geldern, 
die aus Deutschland kommen, umgegan-
gen wird und für was wir spenden. Ich 
hatte eine großartige Zeit und bin froh, 
dass ich die Chance hatte, diese Erfah-
rung machen zu dürfen“ erzählt sie. 
„Auch wenn es schwierig ist über eine 
große Distanz und in einer Sprache, die 
ich nur gebrochen spreche, Kontakt zu 
halten, so habe ich doch das Gefühl, 
Freunde gefunden zu haben“, freut sich 
die Steinacherin. Das Heim hatte einen 
sehr guten Ruf und wurde auch vom zu-
ständigen Familienministerium entspre-
chend gewürdigt. 

Umso entsetzter ist Heike Kirsch über 
die Ereignisse, die in jüngster Zeit vor-
gefallen sind und das endgültige Aus der 
Einrichtung bedeuten könnten. Alles 
veränderte sich durch den Suizid eines 
zwölfjährigen Jungen. Noch am Tag, an 

dem die Tragödie geschah, wurden alle 
Kinder abgeholt und an andere Orte ver-
bracht. Sie hatten keine Gelegenheit 
von den Menschen, denen sie vertrau-
ten, Erzieherinnen, Psychologinnen und 
Mitarbeiterinnen getröstet zu werden 
und Abschied zu nehmen.

Heike Kirsch erzählt: „Wie mir berichtet 
wurde, versuchten einige der Kinder aus 
ihren neuen Heimen auszubrechen und 
sind auf verschiedenen Wegen zurückge-
kehrt. Um den Fortbestand des Heimes 
und das nun schwierige Verhältnis zum 
Ministerium nicht zu gefährden, wur-
den sie schnellstmöglich in die Heime 
zurückgebracht. Entgegen den gesetzli-
chen Vorschriften gab es keine vernünf-
tige, transparente Prüfung des Vorfalls. 
Nach mehreren Monaten des Hinhaltens 
hat das Ministerium beschlossen, dass 
das Heim nicht mehr als solches betrie-
ben werden darf. Alle Gebete wurden 
nicht erhört, viele Tränen vergossen 
und Hoffnungen zerstört. Einige der 
Kinder sind in der neuen Umgebung an-
gekommen, andere mussten in Familien 
zurück, die ihnen nicht unbedingt ein 
beschütztes Aufwachsen bieten, wieder 
andere werden dieses Trauma vielleicht 
nicht verarbeiten.“

Heike Kirsch berichtet Neues von der 
Freundschaftsbrücke Nicaragua

Im Moment scheint es so, dass es keine 
Rettung gibt. Viele Jahre haben Kinder 
eine Heimat und durch die Schulbildung 
auch eine Zukunft bekommen. „Dieses 
Ende für “unser” Kinderheim – es bricht 
mir und allen, die es kannten, das Herz“ 
sagt Kirsch. Der Staat schikaniert die 
ausländischen, karitativ Engagierten und 
die Mitarbeitenden vor Ort durch Regis-
trierungen als Agenten und hohen büro-
kratischen Aufwand.

So finden sich auch kaum Möglichkeiten 
für das Heim neue Projekte und Finan-
zierungswege zu eröffnen. Die Mitarbei-
ter sitzen zum größten Teil auf der Stra-
ße. Die Arbeitslosigkeit ist groß und es 
gibt nur wenig Angebote, selbst für qua-
lifizierte Menschen. Eine private Unter-
stützung hat eine der Mitarbeiterinnen 
zwar angenommen, aber viel lieber wäre 
es ihr, wenn man ihr mit Spendengeldern 
einen Arbeitsplatz finanzieren könnte. 
Auch weiterhin unterstützt die Freund-
schaftsbrücke Nicaragua drei Schulen 
und ein Familienprojekt. Dies bildet eine 
Möglichkeit etwas mit den Menschen in 
Nicaragua zu teilen und den Kindern zu-
mindest eine gute Bildung zu kommen 
zu lassen. Heike Kirsch hofft sehr, dass 
nicht noch mehr durch die Regierung 
ausgebremst wird. Sie bittet eindringlich 
darum, Nicaraguas Kindern weiterhin 
Unterstützung zu gewähren und die Stif-
tung vor Ort finanziell mitzutragen.

Freundschaftsbrücke Nicaragua
Der Verein besteht seit 1986. Er wuchs 
aus einer Freundschaft zwischen So-
nia Caranza aus Managua und Alheide 
Sieß aus Ettlingen. Ausgangspunkt war 

die Not der Kinder in diesem krisenge-
schüttelten Land und die Erkenntnis, 
dass ihnen allein Bildung aus ihrer Si-
tuation helfen kann. Die Evangelische 
Kirche Haslach unterstützt seit vielen 
Jahren das Projekt mit zwei Flohmärk-
ten im Jahr statt. Die Erlöse fließen in 
die Freundschaftsbrücke Nicaragua. 
Auch 2020 konnte die Gemeinde, trotz 
Corona, zwei Märkte organisieren und so 
das Spendennivea halte. Drei Bereiche 
konnten mittels Spenden aufgebaut wer-
den: Unterstützung von drei Schulen, 
Überlebenshilfe für Familien und Grün-
dung eines Zufluchtshauses für verlasse-
ne Kinder.

Weitere Infos: 
www.freundschaftsbruecke-nicaragua.de
Spendenkonto: IBAN: DE94 6605 0101 
0001 2416 29 - BIC: KARSDE66

Die Bücher verkaufen die Engagierten (hier 
Christa Kaufmann) im Rahmen des Corona-
Schutzes im Augenblick in der Evangelischen 
Stadtkirche. � Foto: Meyer

Seit vielen Jahren organisiert die Hofstetter 
Kirchenälteste Traute Walker den Bücher- und 
Flohmarkt zugunsten der Straßenkinder in 
Nicaragua. Der letzte Markt erbrachte ein 
Rekordergebnis von mehr als 2.000 Euro für 
die Hilfsprojekte der Freundschaftsbrücke. 
Auch Traute Walker war schon selbst vor Ort in 
Nicaragua. Danke an alle, die mitgeholfen und 
mitgekauft haben. � Foto: Meyer
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Die Rotation im Vorsitz des Kirchen-
gemeinderates war Thema in einem 
feierlichen Gottesdienst im April. Bar-
bara Dobrindt war zweieinhalb Jahre 
erste Vorsitzende, anschließend ein-
einhalb Jahre stellvertrete Vorsitzende 
des Leitungsgremiums der Gemeinde. 
Zum 1. April 2021 lief ihr Amt nun aus. 
Zu ihrer Nachfolgerin als erste stell-
vertretende Vorsitzende hatte der Kir-
chengemeinderat bereits im Februar 

Martina Bucher gewählt. Pfarrer Chris-
tian Meyer bleibt erster Vorsitzender 
des Kirchengemeinderates, Bernd Re-
chenbach bleibt zweiter Stellvertreter. 
Im Gottesdienst sprach Pfarrer Meyer 
eine Segnung über Abschied und Neube-
setzung aus. Barbara Dobrindt wird sich 
weiter im Ältestenkreis engagieren, sein 
und sich in der Gemeinde engagieren.  
�C hristine Aberle

Rotation im Kirchengemeinderat –  
Martina Bucher folgt auf Barbara Dobrindt 
als erste Stellvertreterin – im Team mit 
Pfarrer Meyer und Bernd Rechenbach

Fünf Kirchengemeinderäte um einen Altar. Von links Martina Bucher (neue 2. Vorsitzende), Traute 
Walker, Pfarrer und 1. Vorsitzender Christian Meyer, Barbara Dobrindt, Olga Trippel.� Foto: Aberle
Kurzportraits aller 10 Mitgliedern des Kirchengemeinderates (Leitungsteam) finden sich unter 
www.ev-kirche-kaslach.de  Menschen der Gemeinde
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Evangelische Kirchengemeinde
Haslach im Kinzigtal
mit Bollenbach, Fischerbach, Hofstetten, Mühlenbach,  
Steinach und Welschensteinach
www.ev-kirche-haslach.de und www.fehrenbacher-hof.de
Mühlenstraße 6, 77716 Haslach

15-Minuten- 
Video-Andachten

Ruhe finden und Kraft tanken | Für sich und andere beten | 
Impulse zu Bibeltexten und aktuellen Themen |

www.ev-kirche-haslach.de

Holen Sie sich die Evangelische Stadtkirche Haslach und ihre engagierten 
Ältesten, Prädikanten und Pfarrer nach Hause und stären sich mit einer 
Videoandacht. Abonnieren Sie unseren Kanal und teile die Videos mit Ihren 
Freund*innen.  
Unser Youtube-Kanal hat bereits 40 Abonent*innen. Unser Ziel ist, dass es 
einmal 100 sein werden. Klicken Sie über 
www.ev-kirche-haslach.de  VIDEO-ANDACHTEN und VIDEOS
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Die Evangelische Kirche Haslach hat 
mit der rumänischen Pfingstgemein-

de „Maranatha“ aus Freiburg einen Miet-
vertag abgeschlossen über die Räum-
lichkeiten ihrer Stadtkirche. Die neue 
Gemeinde im Kinzigtal ist eine Schwes-
tergemeinde der Freiburger.

„Es handelt sich dabei um ein christli-
ches Angebot einer anderen Gemeinde 
in rumänischer Sprache, das eigenstän-
dig ist, aber in unseren Räumen“, betont 
Pfarrer Christian Meyer. Pastor Dorin Piris 
aus Freiburg, Verantwortlicher der rumä-
nischen Gemeinde, sagte beim Pressege-
spräch: „Wir sind froh, dass wir hier sein 
können. Jeden Sonntag um 17 Uhr findet 
ein Gottesdienst in rumänischer Sprache 
statt. Dazu kommen etwa 50 Personen 
aus allen Altersgruppen, die im Kinzigtal 
leben. Unter anderem in Haslach, Hofs-
tetten und Steinach. Den Menschen tut 
es gut, Gottesdienst in ihrer Mutterspra-
che zu feiern. Sie sind auch froh, nicht 
mehr bis Freiburg fahren zu müssen.“  
Pastor Piris kam 1989 selbst von Sie-
benbürgen nach Deutschland. In seiner 

Kindheit in Rumänien gehörte er zu ei-
ner dortigen deutschsprachigen Kirchen-
gemeinde.

Der wöchentliche Gottesdienst dauert 
derzeit coronabedingt etwa 70 Minuten 
und ist ähnlich aufgebaut wie ein deut-
scher evangelischer Gottesdienst, mit 
Predigt und Liedern. Junge Leute ma-
chen mit Gitarre und Akkordeon Musik, 
bis wieder gesungen werden darf. Die 
Gottesdienste stehen allen Interessier-
ten offen. 

Die Pfingstgemeinde sei lebhaft, berich-
tet der Hausmeister Rolf Heizmann, der 
die Kirche vorbereitet und nach dem 
Rechten schaut. „Besonders die Taufe 
macht einen Unterschied“, erklärt Pas-
tor Piris. Während in der evangelischen 
Kirche im Normalfall kleine Kinder ge-
tauft werden, wird hier die Taufe von 
Erwachsenen vollzogen. Taufen sind zu 
gegebener Zeit in der Kinzig geplant. Die 
Gemeindemitglieder verzichten zudem 
freiwillig auf Alkohol und Nikotin, auch, 
um den Kindern ein Vorbild zu sein. 

Mieter im Gotteshaus: Freiburger Pfingstge-
meinde feiert rumänische Gottesdienste in 
der Evangelischen Stadtkirche Haslach

Für Pfarrer Meyer ist die Vermietung an 
die rumänische Gemeinde ein Beitrag 
zur Integration und für die Ökumene. 
Außerdem hilft es, in Zeiten zunehmend 
knapperer Ressourcen, Räume mit ande-
ren Christen zu teilen. 

Schon vor einem Jahr fragte der in Stei-
nach lebende Stefan Popovici, dessen 
Kinder bei Pfarrer Meyer den evange-
lischen Religionsunterricht besuchen, 
nach, ob seine Marnatha-Gemeinde die 
Räumlichkeiten nutzen könne. Danach 
fanden längere Gespräche statt, auch 
mit dem Kirchengemeinderat, in dessen 
Sitzung Pastor Piris und Stefan Popovici 
kamen. Nach sorgfältiger Überlegung 
stimmte der Kirchengemeinderat dann 
im Sommer 2020 dem Vorhaben zu.  
Die Pandemie verzögerte allerdings den 
Beginn. Die rumänische Gemeinde ist 
jetzt für sechs Monate auf Probe in der 
Kirche. „Wenn es für beide Seiten nach 
diesen sechs Monaten passt, können wir 
uns auch eine langfristige Zusammenar-
beit vorstellen“, ergänzt Pfarrer Meyer.  
Gemeinsam wurde ein Schutzkonzept er-
arbeitet. „Durch die Auslagerung der Kin-
zigtäler Christen wurde die beengte Lage 
in den Räumen der Maranatha-Gemeinde 

in Freiburg deutlich entspannt“, berich-
tet Pastor Piris. Für die rumänischen Fa-
milien falle zudem der weite Weg nach 
Freiburg weg. Auch Irene Schneider, 
Beauftragte für Mission und Ökumene 
der evangelischen Kirche Haslach, freut 
sich für die rumänischen Christen. Ei-
nen Gottesdienst in der Muttersprache 
zu hören und zu erleben, gäbe Heimat, 
betonte sie. Durch deutsche Freun-
de, die in Spanien leben und dort eine 
deutsche Gemeinde besuchen, kennt sie 
solche Erfahrungen. Auch Pfarrer Mey-
er erinnert sich, wie er während eines 
Studienjahres in Chile dort gelegentlich 
auch deutsche Gottesdienste besuchte.  
„Ich könnte mir vorstellen, dass sich 
auch Gott freut, dass in unserer Kirche 
nun noch eine weitere Gemeinde be-
tet“, sagte Meyer zum Abschluss mit ei-
nem Schmunzeln, das Dorin Piris gern er-
widerte. Außerdem lud er Pfarrer Meyer 
ein, einmal in einem rumänischen Got-
tesdienst auf Deutsch zu predigen. Dann 
aber natürlich mit Übersetzer. 
�C hristine Aberle

Vermietung der Kirche für rumänische Pfingst-Gottesdienste am Sonntagabend um 17 Uhr. Von links: 
Irene Schneider, Ökumene-Beauftragte der Evangelischen Kirche Haslach, Stefan Popovici aus Stei-
nach und Pastor Dorin Piris aus Freiburg sowie Pfarrer Christian Meyer. � Foto: Aberle
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Himmlische Ruhe – mitten in Gottes Schöp-
fung: Der neue Fehrenbacherhof ist fertig…

Foto oben: Der neue Eingang im Anbau neben dem Pano-
ramo-Fenster. Im Erdgeschoss stehen den Besucher*innen 
jetzt ein barreirefreies Zimmer für zwei Personen und ein 
barrierefreies Bad mit Toilette zur Verfügung. Im ersten 
Stock befinden sich die neuen Bäder, Duschen und Toilet-
ten. Alles ist nun viel großzügiger, aber dennoch klassisch 
und bescheiden. Unter dem Dach entstand ein weiteres 
Zimmer mit sechs Betten. 

Links stellen die Handwerker die barrierefreien Auffahrt 
fertig. Sie ist nicht nur für Rollstühle geeignet, sondern 
auch für Kinderwägen oder zum Herunterfahren mit einem 
Bobbycar oder Kinderroller.

Foto unten links und rechts: Blick durchs Panorama-Fenster 
(links) im großen Eingangsbereich auf den neuen „Platz 
der Begegnung“ (rechts). Der Begegnungsplatz bietet den 
Gästen zwei Panorama-Sonnenliegen, eine Feuerstelle zum 
Grillen und vier Bänken mit Tischen für gemeinsame Mahl-
zeiten oder Gespräche in der Freuen Natur.

Herzliche Einladung  
zum Tag-der-offenen-Tür  

am Samstag, 2. Oktober 2021,  
von 10 Uhr bis 17 Uhr  

mit Führungen und Bewirtung.

Bild links: Einer der 
zahlreichen Ortstermine 
des Bauausschusses. Hier 
wurden letzte Entschei-
dungen getroffen über 
die Gestaltung der Innen-
räume. Von links: Sonja 
Moser, Martin Hartmann, 
Helmut Vollmer, Vorsit-
zender Heinz Winkler, 
Thomas Hanske, Regina 
Münzer (Architektin) und 
Hansjörg Schundelmeier. 
Nicht auf dem Bild: Mar-
tin Schwendemann und 
Olga Trippel.

Foto links oben: Blick auf den neuen Anbau vom Weg kommend vom Fehrenbacher Kreuz aus. Links hinter 
dem Baum steht die Scheune. Rechts: Panorama-Blick Richt Hofstetter vom Platz-der-begegnung aus. 
Weitere Bilder und Eindrücke finden Sie unter: www.fehrenbacherhof.org Die Sanierung 2020/2021



Hier steht die Überschrift

Wo sich zwei oder drei in meinem Namen ehrenamtlich einbringen ... ,  
da bin ich mitten unter ihnen … und die Gemeinde kann wachsen ...

Mithelfen im gemeindebüro
Unsere Gemeinde sucht ab sofort zwei oder drei Menschen, die Lust haben,
uns zu unterstützen.

aufgabe 1  Im Augenblick wichtiges telefonisches Engagement
Als Mitarbeiter/in im Besuchsdienst übernehmen Sie ein oder zwei Besu-
che bei Jubilaren im Monat. Sie überreichen eine Glückwunschkarte und ein kleines 
Geschenk der Gemeinde. Auf Einladung bleiben Sie zum Kaffetrinken.

Arbeitsaufwand: Je nach persönlichen Möglichkeiten 1-3 Stunden im Monat.

Aufgabe 2
Als Gemeindebriefausträger / in verteilen Sie nach Absprache 20 bis 250
Gemeindebriefe in einem festgelegten Gebiet innerhalb der Raumschaft Haslach.
Sie können sich verbindlich für ein Gebiet engagieren, aber auch als Springer auf
Anfrage aushelfen.

Arbeitsaufwand: Ca. 1 bis 2 Stunden (je nach Anzahl der Gemeindebriefe).
1 bis 4 Mal im Jahr (je nach Art des Engagements).
Ansprechpartner: Susanne Bohl und Christian Meyer

aufgabe 3 Mitsingen im Kirchenchor
jetzt Kontakt knüpfen für Nach-Corona-Zeiten
Unser Kirchenchor sucht weitere Sängerinnen und Sänger und lädt alle herzlich ein, 
die Freude am mehrstimmigen gemeinschaftlichen Gesang haben.

Teilnahme an den wöchentlichen Chorproben und etwa sechsmal jährlich mit dem 
Chorgesang zur Bereicherung des Gottesdienstes beitragen.
Arbeitsaufwand: Während der Schulzeit ist jeweils dienstags, 19:30 Uhr bis 21:30 
Uhr Probe. Die erste halbe Stunde widmen wir mit einer professionellen Stimmbild-
nerin unserem Körper und der Weiterentwicklung unserer Stimme. Auch ein zeitlich 
begrenztes Mitsingen in Projektphasen ist nach Absprache mit Chorleiterin Christiane 
Bergsträsser möglich.

Ansprechpartner: Christiane Bergsträsser und Ingrid Vollmer

MITHELFEN - MENSCHEN TREFFEN -  
ERFAHRUNGEN SAMMELN
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Jungschar | In Vorbereitung (14-tägig) 
Kontakt: Evangelisches Pfarramt Tel. 0 78 32 / 97 95 90

Hausbibelkreis | mittwochs 20.00 Uhr  
Kontakt: Evangelisches Pfarramt   Tel. 0 78 32 / 97 95 90

Theologischer Frauengesprächskreis | freitags 15.00 Uhr (monatlich) 
Kontakt: Eva Hildenbrand   Tel. 0 78 32 / 28 67

Kindergottesdienst | sonntags 10.10 – 11.00 Uhr (monatlich)  
Kontakt: Marianne Keßler   Tel. 0 78 32 / 99 41 43

Kirchenchor | dienstags 19.30 Uhr —im Corona-Pause
Kontakt: Chorleiterin Christiane Bergsträsser Tel. 0 78 35 / 54 84 00
Chorsprecherin: Ingrid Vollmer Tel. 0 78 32 / 87 07
Stellvertreterinnen: Mercé Ferrrando-Melià Tel. 0 78 32 / 9 10 03 62,  
Martina Gauss

Lektoren | Kontakt: Beatrix Rechenbach Tel. 0 78 32 / 97 56 49

�Websites | www.ev-kirche-haslach.de: �Franz Schlüter Tel. 0 78 32 / 97 99 36,  
Susanne Bohl

                  www.fehrenbacher-hof.de: Andreas Imhof Tel. 0 78 32 / 9 61 76 57

Besuchsdienst seniorengeburtstage – im Augenblick telefonisch und per Post
Haslach: Verena Krämer   Tel. 0 78 32 / 81 30; Ingrid Wittmann   Tel. 0 78 32 / 12 32; 
Gilia Skop   Tel. 0 78 32 / 97 72 50
Uschi Eitel   Tel. 0 78 32 / 9 99 39 40; Angelika Fastenrath   Tel. 0 78 32 / 4 253
Fischerbach: Caren Meßmer   Tel. 0 78 32 / 97 48 28 
Mühlenbach: Uli Egenmaier   Tel. 0 78 32 / 50 45 
Steinach-Welschensteinach: Bettina Kienzler   Tel. 0 78 32 / 87 34 
Heike Kirsch   Tel. 0 78 32 / 3 05 97 77

Ökumenische Trauerbegleitung
Else Heppner   Tel. 0 78 32 / 21 81

Marburger Kreis Haslach
Kontakt: Ehepaar Fastenrath   Tel. 0 78 32 / 42 53
 
Treffen jeden 1. und 3. Sonntag im Monat 

Kontakt: Prediger Harald Weißer, Schloßbergstr. 12, 77761 Schiltach, Tel. 
0 78 36 / 3 78 08 35, E-Mail harald.weisser@ab-verband.org 

Gruppen und Ansprechpartner
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Wir teilen in der Gemeinde Freude und Leiden 
(aus unseren Kirchenbüchern)

Fürchte dich nicht, denn ich habe dich erlöst; ich habe dich bei deinem Namen  
gerufen; du bist mein!� Jesaja 43,1

In den Kirchenbüchern vermerken wir alle Täuflinge, Brautleute und Verstorbenen der 
Gemeinde – aber auch Mitglieder unserer Gemeinde, die auswärts getauft, getraut 
oder beerdigt werden. Denn Gott ruft uns alle bei unserem Namen.

Aufgrund der Corona-Krise finden Beerdigungen im Augenblick weiter unter besonde-
ren Bedingungen statt. Wir informieren Sie über die aktuelle Situation. Gerne suchen 
wir gemeinsam mit Ihnen nach tröstlichen Formen des Abschieds.

  �Taufen 
18. 4. 2021 | Mathis Breig | Der Herr segne dich und behüte dich, der Herr 
lasse sein Angesicht leuchten über dir und sei dir gnädig, der Herr hebe 
sein Angesicht über dich und gebe dir Frieden. (4. Mose 6,24-26) 
 
25. 4. 2021 | Milo Josef Spathelf | Denn Weisheit wird in dein Herz ein-
gehen, und Erkenntnis wird deiner Seele lieblich sein, Besonnenheit wird 
dich bewahren und Einsicht dich behüten. (Sprüche 2,10-11) 
 
13. 6. 2021 |Lara Christel Wöhrle| Die Liebe hört niemals auf.  
(1. Korinther 13,8a) 
 
20. 6. 2021 | Ben Husch | Ich danke dir dafür, dass ich wunderbar gemacht 
bin, wunderbar sind deine Werke, das erkennt meine Seele. (Psalm 139,14) 
 
20. 6. 2021 | Emma Lupfer | Denn Gott hat uns nicht gegeben den Geist 
der Furcht, sondern der Kraft und der Liebe und der Besonnenheit.  
(2.Timotheus 1,7) 
 
4. 7. 2021 | Oscar Lionel Dominguez Laible | Alle eure Dinge lasst in der 
Liebe geschehen. (1. Korinther 16,14) 
 
4. 7. 2021 | Eliane Maria Hauer | Du stellst meine Füße auf weiten Raum.
(Psalm 31,9) 
 
25. 7. 2021 | Paul Schmitt | Denn Gott hat uns nicht gegeben den Geist  
der Furcht, sondern der Kraft und der Liebe und der Besonnenheit. 
(2. Timotheus 1,7)

  �Taufen 
25. 7. 2021 | Jakob Hoch | Alle Dinge sind möglich dem, der da glaubt. 
(Markus 9,23) 
 
31. 7. 2021 | Felix Arnold | Ich danke dir dafür, dass ich wunderbar  
gemacht bin, wunderbar sind deine Werke, das erkennt meine Seele. 
(Psalm 139,14) 
 
8. 8. 2021 | Julie Laigo | Berge mögen von ihrer Stelle weichen und Hügel 
wanken, aber meine Liebe zu dir kann durch nichts erschüttert werden. 
(Jesaja 54,10) 
 
22. 8. 2021 | Kai Hans Schwendemann | Gott ist Liebe; und wer in der  
Liebe bleibt, der bleibt in Gott und Gott in ihm. (1. Johannes 4,16) 
 
22. 8. 2021 | Fridolin Velz | Alle Dinge sind möglich dem, der da glaubt.  
(Markus 9,23) 
 
29. 8. 2021 | Raphael Jaron Grießbaum | Siehe,ich bin mit dir und will dich 
behüten, wo du hinziehst. (1. Mose 28,15a) 
 
12. 9. 2021 | Liv Geißler | Ein Mensch sieht, was vor Augen ist, der Herr 
aber sieht das Herz an. (1. Samuel 16,7) 
 
12. 9. 2021 | Lea Koppel | Denn Gott hat uns nicht gegeben den Geist der 
Furcht, sondern der Kraft und der Liebe und der Besonnenheit. (2. Timot-
heus 1,7) 
 
19. 9. 2021 | Jonathan Leon Zeferer l Denn Gott hat uns nicht gegeben den 
Geist der Furcht, sondern der Kraft und der Liebe und der Besonnenheit.” 
(2.Timotheus 1,7)

  �Trauungen 
3. 7. 2021 | André Matthis und Jessica Matthis-Meßner | Seid untereinander 
freundlich und herzlich und vergebt einer dem anderen, wie auch Gott 
Euch vergeben hat in Christus. (Epheser 4, 2b-3) 
 
31. 7. 2021 | Marco Arnold und Anja Arnold, geb. Hauerhof |  
Die Liebe höret nimmer auf. (1.Kor. 13,8a)
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     �Bestattungen 

20. 11. 2020 | Wolfgang Emil Albert Barz, 67 Jahre | Fürchte dich nicht vor 
dem, was du leiden wirst. (…) Sei getreu bis an den Tod, so will ich dir die 
Krone des Lebens geben. (Offenbarung 2,10) 
 
26. 11. 2020 | Wally Erika Käthe Schirmer, geb. Neudeck, 94 Jahre |  
Herr, Gott, du bist unsre Zuflucht für und für. (Psalm 90,1) 
 
9. 12. 2020 | Nikolaus Hergert, 43 Jahre | Mein Gott, mein Gott, warum 
hast du mich verlassen? Ich schreie, aber meine Hilfe ist ferne. Mein Gott, 
des Tages rufe ich, doch antwortest du nicht, und des Nachts, doch finde  
 
ich keine Ruhe.  Aber du bist heilig (…) Unsere Väter hofften auf dich; und 
da sie hofften, halfst du ihnen heraus. (Psalm 22,2-5) 
 
29. 12. 2020 | Peter Karl Bührer, 73 Jahre | Stimmt an den Gesang und 
lasst hören die Pauken, liebliche Zithern und Harfen! (Psalm 81,3) 
 
30. 12. 2020 | Norbert Heinz Kurt Erbs, 82 Jahre | Ein jegliches hat seine 
Zeit, und alles Vorhaben unter dem Himmel hat seine Stunde. (Prediger 3) 
 
15. 1. 2021 | Dieter Werner Walter Heßmann, 83 Jahre | Euer Herz 
erschrecke nicht! Glaubt an Gott und glaubt an mich! In meines Vaters 
Hause sind viele Wohnungen. (Joh. 14,1-2) 
 
22. 1. 2021 | Bettina Meyer, geb. Hunze, 57 Jahre | Seid eines Sinnes 
untereinander. Trachtet nicht nach hohen Dingen, sondern haltet euch zu 
den niedrigen. Haltet euch nicht selbst für klug. (Römer 12,16) 
 
27. 1. 2021 | Inge-Lore Effner, geb. Gerndt, 89 Jahre 
 
17. 2. 2021 | Karl-Heinz Bäuerle, 84 Jahre | Denn ich bin gewiss, dass 
weder Tod noch Leben, weder Engel noch Mächte noch Gewalten, weder 
Gegenwärtiges noch Zukünftiges uns scheiden kann von der Liebe Gottes, 
die in Christus Jesus ist, unserm Herrn. (Römer 8,38) 
 
19. 2. 2021 | Karl Friedrich Benz, 86 Jahre | Und dienet einander, ein 
jeder mit der Gabe, die er empfangen hat, als die guten Haushalter der 
mancherlei Gnade Gottes. (1.Petrus 4,10)
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     �Bestattungen 
26. 2. 2021 | Christel Erika Schmidt, geb. Maag, 77 Jahre | Euer Herz 
erschrecke nicht! Glaubt an Gott und glaubt an mich! In meines Vaters 
Hause sind viele Wohnungen. (…) Ich bin der Weg und die Wahrheit und 
das Leben; niemand kommt zum Vater denn durch mich. (Joh. 14,1-3.6) 
 
3. 3. 2021 | Ulrich Artur Hinrich Ziehms, 79 Jahre | Aber die auf den Herrn 
harren, kriegen neue Kraft, dass sie auffahren mit Flügeln wie Adler, dass 
sie laufen und nicht matt werden, dass sie wandeln und nicht müde wer-
den. (Jesaja 40,31) 
 
17. 3. 2021 | Edeltraud Erika Ullmann, geb. Rohkohl, 65 Jahre | Ich will 
euch trösten, wie einen seine Mutter tröstet. (Jesaja 66,13) 
 
15. 4. 2021 | Maria Hubert, 64 Jahre | Denn ich bin gewiss, dass weder 
Tod noch Leben, weder Engel noch Mächte noch Gewalten, weder Gegen-
wärtiges noch Zukünftiges uns scheiden kann von der Liebe Gottes, die in 
Christus Jesus ist, unserm Herrn. (Römer 8,38) 
 
19. 4. 2021 | Horst Willi Geisler, 81 Jahre   
 
22. 4. 2021 | Liselotte Ingeborg Bergknecht, geb. Bedra, 83 Jahre |  
In meines Vaters Hause sind viele Wohnungen. Wenn’s nicht so wäre, 
hätte ich dann zu euch gesagt: Ich gehe hin, euch die Stätte zu bereiten? 
(Johannes 14,2) 
 
28. 4. 2021 | Milo Wallner, ungeboren | Er zählt die Sterne und nennt sie 
alle mit Namen. (Psalm 147,4) 
 
4. 5. 2021 | Kurt Gaiser, 80 Jahre | Herr, nun lässt du deinen Diener in Frie-
den fahren, wie du gesagt hast; denn meine Augen haben deinen Heiland 
gesehen (Lukas 2,29+30) 
 
18. 5. 2021 | Helga Liselotte Allgaier, geb. Tritschler, 71 Jahre | Ehe 
denn die Berge wurden und die Erde und die Welt geschaffen wurden, 
bist du, Gott, von Ewigkeit zu Ewigkeit. Lehre uns bedenken, dass wir 
sterben müssen, auf dass wir klug werden (…) Fülle uns frühe mit deiner 
Gnade, so wollen wir rühmen und fröhlich sein unser Leben lang. (Psalm 
90,1a+12+14) 
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Gott spricht zu Noah: 
„Solange die Erde 
steht, soll nicht  

aufhören Saat und 
Ernte, Frost und Hitze, 

Sommer und Winter, 
Tag und Nacht.“ 

     �Bestattungen 
20. 5. 2021 | Elfriede Erika Nieddu, geb. Lehmann, 79 Jahre | Denn Gott 
hat seinen Engeln befohlen, dass Sie sich behüten auf allen Deinen Wegen  
(Psalm 91,11) 
 
20. 5. 2021 | Ingeborg Doris Ursula Dörnach, geb. Sarre, 84 Jahre  
 
21. 5. 2021 | Manfred Straub, 82 Jahre | Ich danke Dir dafür, dass ich 
wunderbar gemacht bin. Wunderbar sind Deine Werke. Das erkennt meine 
Seele. (Psalm 139,14) 
 
21. 5. 2021 | Ingrid Seubert, geb. Frick, 78 Jahre | Ich bin die Auferste-
hung und das Leben. (Joh. 11,25) 
 
23. 7. 2021 | Hannah Kempe, geb. Baumann, 94 Jahre | Darum nehmt einan-
der an, wie Christus Euch angenommen hat, zu Gottes Ehre. (Römer 15,7) 
 
15. 6. 2021 | Ilse Schmidt, 89 Jahre| Alles Fleisch ist Gras, und alle seine 
Güte ist wie eine Blume auf dem Felde. Das Gras verdorrt, die Blume 
verwelkt; denn des HERRN Odem bläst darein. (…) aber das Wort unseres 
Gottes bleibt ewiglich. (Jesaja 40,6-8) 
 
13. 8. 2021 | Kurt Horst Wichmann, 91 Jahre | Von allen Seiten umgibst du 
mich und hälst deine Hand über mir. Diese Erkenntnis ist mir zu wunderbar 
und zu hoch, ich kann sie nicht begreifen. (Psalm 139,5-6) 
 
14. 8. 2021 | Horst Jung, 73 Jahre  |  Ich bin die Auferstehung und das 
Leben. (Joh. 11,25) 
 
15. 9. 2021 | Elfriede Presse, geb. Schulz, 87 Jahre | Ich bin die Auferste-
hung und das Leben. (Joh. 11,25) 
 
20. 8. 2021 | Marianne Erbs, geb. Jatzek, 80 Jahre | Ich will mit euch 
einen ewigen Bund schließen. (Jesaja 55,3)

In den letzten Monaten freute sich die 
Gemeinde über zahlreiche Taufen.  

Diese finden – im Rahmen der Corona-
Vorgaben - immer im Anschluss an die 
Sonntagsgottesdienste statt. Die Tauf-
familien besuchen zunächst mit der Ge-
meinde den Gottesdienst um 10.10 Uhr. 
Im Gottesdienst wird die Taufkerze an-
gezündet, um auch die Gemeinde teil-
haben zu lassen. Die Taufe selbst findet 
dann - nach dem Gottesdienst und einer 
kleinen Pause zum Lüften - im Kreise der 

Tauffamilie in der Evangelischen Stadt-
kirche statt. Auf Wunsch geht Pfarrer 
Meyer auch an einen Bach.

Auf dem Bild Feiert Familie Hauer die 
Taufe der kleinen Eliane. Rechts: Olga 
Trippel, Kirchengemeinderätin, Mitte: 
Pfarrer Meyer, links die Tauffamilie mit 
den Eltern Juliane und Jan Hauer und 
der kleinen Eliane. Wie Olga Trippel und 
Pfarrer Meyer ist auch Jan Hauer Mit-
glied des Kirchengemeinderates.

Taufen sind trotz Corona möglich –  
drinnen und drauSSen

Hochzeiten sind trotz Corona möglich – 
drinnen und drauSSen

Anfang Juli fand in Fischerbach eine 
Open-Air-Trauung statt. Pfarrer 

Christian Meyer traute Jessica Messner-
Matthis und Andre Matthis. Für die Eb-
vangelische Kirchengemeinde war Chris-
tine Aberle als Lektorin mit dabei. Bei 
schönstem Sommerwetter fand die Ze-
remonie im Garten des Brautpaares im 
Fischerbacher Vordertal statt. Clarissa 
Beder sorgte mit ihrem Gesang für die 
musikalische Umrahmung. Das fröhliche 
Brautpaar. Auf der nächsten Seite: Der 
liebevoll gestaltete Altar aus Paletten. 
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Am 25. Juli stellten sich 10 der 11 neu-
en Konfis der Gemeinde in einem feier-
lichen Gottesdienst vor. Barbara Dob-
rindt, Jan Hauer und Bernd Rechenbach 
freuen sich zusammen mit den jugendli-
chen Teamern auf die gemeinsame Zeit. 

Motto der KonfiZeit wird sein: „Was ich 
glaube und was ich nicht glaube.“

Neben Pfarrer Meyer von links, hinten: 
Leo Stolz, Maxim Janin, Linda Gabriel,  
Mira Keller, Veronika Ekgardt und 
Lin Himmelsbach. Vorne, ebenfalls 
von links: David Geier, Johanna Hu-
ber, Celina Voss und Maya Hoppe. 
Nicht auf dem 
Foto: Christoph Bäder

11 neue Konfis

Pfarrer Meyer erklärt: „Hochzeiten und 
Taufen sind nach persönlicher Absprache 
und in gemeinsamer Vorbereitung jeder-
zeit möglich im Rahmen der aktuell gel-
tenden Corona-Vorgaben. Unsere Kirche 
bietet dabei aktuell bis zu 80 sichere 
Plätze mit ausreichend Abstand für die 
Hochzeits- oder Taufgemeinde. Aber wir 
machen auch ein wenig aus der Not eine 
Tugend. So sind wir bereit, Hochzeiten 
und Taufen noch mehr als in der Vergan-
genheit mit den Familien draußen zu 
planen.

Impressum − Ansprechpartner

Evangelisches Pfarramt Haslach	
Mühlenstraße 6 	 E-Mail haslach@kbz.ekiba.de
77716 Haslach	 www.ev-kirche-haslach.de
Tel. 0 78 32 / 97 95 9-0	 Fax 0 78 32 / 97 95 9-1
Büro 	�S usanne Bohl: Mo + Do 10 bis 12 Uhr.
Pfarrer	�C hristian Meyer: E-Mail christian.meyer@kbz.ekiba.de 

Sprechstunden nach Vereinbarung

Spenden überweisen Sie bitte auf das Konto der
Evangelischen Kirchengemeinde Haslach bei der 
Volksbank Kinzigtal eG, BIC: GENODE61KZT 
IBAN: DE85664927000088428501

Kirchendiener	R olf Heizmann	T el. 0 78 34 / 86 46 89 
KIrchgarten	 Helmut Ferdinand 	T el. 0 78 32 / 97 75 54
Organisten	C hristiane Bergsträsser	T el. 0 78 35 / 54 84 00
	 Erik Buboltz 	T el. 0 78 32 / 9 75 15 05
Chorleiterin	C hristiane Bergsträsser	T el. 0 78 35 / 54 84 00

Caritas-Sozialstation Haslach e.V.	 www.caritas-kinzigtal.de	T el. 0 78 32 / 97 84 80
Diakonisches Werk Ortenaukreis	D ienststelle Hausach	T el. 0 78 31 / 96 69 - 0

Mitglieder des Leitungsteams (Kirchengemeinderat): Pfr. Meyer (Vorsitzen-
der), Tel. 97 95 90 |  Martina Bucher (1. Stellvertreterin), Tel. 56 41 | Bernd Rechenbach 
(2. Stellvertreter), Tel. 97 56 49 | Barbara Dobrindt, 97 67 74 | Martin Hartmann,  
Tel. 56 18 | Jan Hauer, Tel. 9 47 98 97 | Franz Schlüter, Tel. 97 99 36 | Olga Trippel,  
Tel. 96 90 13 | Damaris Wilhelm, Tel. 99 46 39 | Traute Walker Tel. 54 09

Förderverein Evangelisches Jugend- und Freizeitheim Fehrenbacherhof e.V.
Vorsitzender: Helmut Vollmer, Tel. 87 07www.fehrenbacher-hof.de 
Spendenkonto: Sparkasse Haslach-Zell, IBAN: DE43664515480000544941,  
BIC: SOLADES1HAL

Weitere Termine finden Sie im Bürgerblatt und auf www.ev-kirche-haslach.de .
Der Gemeindebrief wird herausgegeben vom Evangelischen Pfarramt Haslach. Er er-
scheint drei bis viermal im Jahr mit einer Auflage von 1.550 Exemplaren. Beiträge und 
Anregungen zur Gestaltung des Gemeindebriefes können Sie uns per E-Mail zusenden. 

Redaktion: Christine Aberle, Pfr. Meyer, Susanne Bohl, Gastautoren; Beratung: Patrick 
Merck, Martin Schwendemann / Layout: Ann-Cathrin Krämer / Plakate: Christiane 
Schmider / Fotos: Christine Aberle; Bildnachweise: Evangelische Kirche Haslach, private 
Fotos von Interviewpartnern und Gastautoren,  www.gemeindebrief.evangelisch.de, 
Wikipedia, Druck: Gemeindebriefdruckerei in Groß Oesingen.
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Hier steht die Überschrift

„Lass dich vom Himmelblau und Sonnen-
gelb verwöhnen und genieße im Kleinen 
all das Schöne“, schreibt die Autorin 
Monika Minder. Sommerlicher Blick auf 
die Hügel von Fischerbach. Als Mahnmal 

und Gedächtnisstätte ist die kleine ka-
tholische Gedächtniskapelle, die in der 
Nachkriegszeit 1949 errichtet wurde, bis 
heute ein Ort des Gedenkens an Krieg 
und Not. 

Foto:  Aberle


